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Von Caroline Vongries

Schönebeck. Die Debatte um 
den geplanten Neubau am 
Markt sei für ihn beendet, ließ 
Oberbürgermeister Hans-Jür-
gen Haase vor wenigen Tagen 
wissen. Wenig überraschend, 
dass diese Aussage auf Wider-
spruch bei den Gegnern des 
Entwurfs stieß. Nicht zufrieden 
geben wollen sich die Bürgerin-
itiative „Rettet die Altstadt“ 
um Fraktionschef Christian 
Jung und die FDP um ihren 
Vorsitzenden Reinhard Banse. 
Sie starteten gestern eine Un-
terschriftenaktion. Dort können 
die Bürger folgende Kategorien 
ankreuzen: „Zustimmung“, 
„Ablehnung“ oder „egal“. 

Noch einmal zur Erinnerung: 
Schon seit Jahren ringt die 
Stadt um eine Lösung am 
Markt. Der Abriss des alten 
Kaufhauses erfolgte in der 
Hoffnung auf einen dänischen 
Investor, der dort einen Ein-
kaufsmarkt und ebenfalls Woh-
nungen plante. Diese Hoffnung 
zerschlug sich, der Investor trat 
vom Vorhaben zurück, das 
Grundstück fiel zurück an die 
Stadt, landete von dort aus 
beim Sanierungsträger BauBe-
Con. Dann wurde das Grund-
stück von der städtischen Woh-
nungsbaugesellschaft SWB 
gekauft. Es gibt unterschied-
liche Darstellungen, ob die Ini-

tiative für eine Marktplatzbe-
bauung durch die SWB von der 
SWB selbst oder von Oberbür-
germeister Hans-Jürgen Haase 
ausgeht. Die SWB lobte einen 
Architektenwettbewerb aus, 
dessen Juryvorsitzender der 
Präsident der Landesarchitek-
tenkammer Professor Ralf Nie-
bergall war. Der Siegerentwurf 
stammt vom Magdeburger Büro 
Kirchner und Przyborowksi. 
Die Jury setzte sich aus Archi-
tekten und Vertretern aus der 
Stadt Schönebeck zusammen. 

Geplant sind am Markt Gewer-
beräume sowie barrierefreie 
Wohnungen. Nach Bekannt-
werden des Entwurfs begann 
die Diskussion. Dabei geht es 
nicht nur um die Gestaltung an 
sich, sondern auch um die Ver-
fahrensweise.  

„Strategische Vorhaben wie 
die Neugestaltung des Marktes 
müssen einfach dem Stadtrat 
vorgestellt werden“, erklärt 
FDP-Fraktionschef Banse seine 
Beweggründe für die Unter-
schriftensammlung. Das „klei-

ne Kämmerlein des Aufsichts-
rates der SWB“ sei dafür „völlig 
unzureichend“. 

Es gehe dabei nicht allein um 
betriebswirtschaftliche Risiken 
und den Einsatz von Steuermit-
teln, sondern um eine nachhal-
tige Lösung aus städtebaulicher 
Sicht, „die für die nächsten 100 
Jahre Bestand haben muss“. 
Banse verweist dabei auf ein 
Schreiben des Garbsener Stadt-
baudirektors a.D., der davor 
gewarnt hatte, die Fehler des 
Westens zu wiederholen. Die 

FDP richtete deshalb im Stadt-
rat eine Anfrage an die Stadt-
verwaltung. Nach Meinung der 
FDP-Fraktion sei mit dem ge-
planten Neubau am Markt das 
Gesamtensemble des Markt-
platzes gefährdet, erklärte 
Banse. Er bezeichnete den ge-
planten Bau als „Fremdkör-
per“, der Rathaus, Marktbrun-
nen sowie die umliegenden 
Häuser erdrücke. Zudem sei es 
eine Lösung „von der Stange“. 
Banse fragte noch einmal nach 
den Gestaltungsvorgaben, der 

Auswahl der Findungskommis-
sion und warum es bei der Prä-
sentation im Rathaus kein Be-
sucherbuch gab. Folgende 
Fragen stellte Banse konkret: 
„Galt es eventuell nur Baulü-
cken zu schließen, egal wie die 
Lösung aussehen sollte? Wes-
halb befanden sich in der Kom-
mission nicht auch Schönebe-
cker Architekten? Warum 
wurde der Stadtrat erst zu 
einem Zeitpunkt einbezogen, 
als faktisch schon alles ent-
schieden war?“

Stadtplaner Michael Grem-
mes verwies in seiner Antwort 
auf den Bauausschuss, wo diese 
Dinge im Beisein der Bauher-
rin, der SWB, noch einmal the-
matisiert werden könnten. Im 
Stadtrat gab es dazu keine Dis-
kussion mehr. 

Bürgermeister: Beto-
nung liegt auf Bürger

Christian Jung, Fraktionschef 
der Bürgerinitiative „Rettet die 
Altstadt“, forderte in einem 
Schreiben an die Volksstimme 
ein Gespräch zwischen Stadt-
verwaltung, SWB, Stadträten 
und der Bürgerinitiative. Die 
„überwältigende Mehrheit“ der 
Bürger habe sich gegen den 
Entwurf des Wettbewerbsge-
winners ausgesprochen. Jung 
übte Kritik an der „Basta!-Poli-
tik“ des Oberbürgermeisters: 
„Eine Beendigung der Debatte 
durch den Bürgermeister erin-
nert an Zeiten, als Kurfürst 
Friedrich Wilhelm von Bran-
denburg erließ: Es ist den Un-
tertanen untersagt, den Maßstab 
seiner beschränkten Einsicht an 
die Handlungen der Obrigkeit 
anzulegen!“ Nicht umsonst lie-
ge beim Amt Bürgermeister die 
Betonung auf Bürger, so Jung. 
Als Vertreter der Bürgerschaft 
habe dieser die Interessen der 
Bürger zu vertreten. 

Pro und contra neue Marktbebauung

FDP und „Rettet die Altstadt“ sammeln Unterschriften der Bürger

Schönebeck (dw). 7,2 Millio-
nen Euro stehen als Defizit im 
Verwaltungshaushalt der 
Stadt. Doch der kommunale 
Haushaltsplan besteht auch 
aus dem Vermögenshaushalt. 
Mit rund 17 Millionen Euro 
sind im laufenden Jahr hier 
Einnahmen und Ausgaben  an-
gegeben. Das entspricht einer 
Erhöhung um rund 4,7 Millio-
nen Euro im Vergleich zum 
Vorjahr. Voraussichtlich, so 
die Planungen der Stadt, wer-
den aus den allgemeinen Rück-
lagen 2,4 Millionen Euro dem 
Vermögenshaushalt zugeführt, 
um Investitionen anschieben 
zu können. Das teilte Finanz-
dezernentin Ursula Adler wäh-
rend der Stadtratssitzung mit. 
Der Bauausschuss hat dazu 
eine Prioritätenliste erarbeitet.  
Alle möglichen Förderpro-
gramme, wie die Mittel des 
Konjunkturpaketes, und die 
Sicherstellung des städtischen 
Eigenanteils bei diesen Maß-
nahmen seien berücksichtigt, 
sagt Adler, so dass rund 10,8 
Millionen Euro für Investiti-
onen in Bauvorhaben vorgese-
hen sind. Ursula Adler nannte 
Schwerpunkte: Die Planung 
des Neubaus eines Feuerwehr-
gebäudes, der Schulhof der 
Schneider-Grundschule, die 
Umnutzung des Bürgerhauses 
für die Feuerwehr Ranies, die 
IBA-Arbeiten und Altstadtsa-
nierung in Schönebeck, die 
Heizungsanlage in der Grund-
schule Plötzky, die energe-
tische Sanierung der Turnhalle 
an der Gorki-Schule, der Er-
satzneubau der Kita in der 
Straße der Jugend, die Sanie-
rung des Bürgerhauses in 
Plötzky oder die Verbesserung 
der Breitband- und Internet-
versorgung in Plötzky, Ranies 
und Pretzien. Um die Maßnah-
men zu finanzieren, ist 2010 
keine Kreditaufnahme erfor-
derlich. Das ist auch in den 
Folgejahren nicht geplant und 
aufgrund der Konsolidierung 
nur bedingt möglich.  

Information: 
• Der Vermögenshaushalt 

enthält alle vermögenswirk-
samen Einnahmen oder Ausga-
ben der Gemeinde, also alle 
Finanzvorfälle, die sich vermö-
genserhöhend oder vermögens-
mindernd auswirken und des-
halb nicht dem Verwaltungs- 
haushalt zuzuordnen sind, aus 
dem das Geld für die laufenden 
Geschäfte kommt. Deshalb 
muss eine Kommune den Ver-
mögenshaushalt immer ausge-
glichen darstellen. Gibt es 
Überschüsse im Verwaltungs-
haushalt, sind diese dem Ver-
mögenshaushalt zuzuführen.

Vermögenshaushalt

Rund 10,7 
Millionen für 
Bauarbeiten

Der Schönebecker Geologe Dr. 
Manfred Sichting hat gestern 
den Stadtratsbeschluss begrüßt, 
der Oberbürgermeister Hans-
Jürgen Haase zu Moderation und 
Rundem Tisch in Sachen 
Wasserproblematik verpflichtet. 
Er stehe zu seinem Wort, so 
Sichting. Haase hingegen hat, 
wie bereits berichtet, angekündi-
gt, Widerspruch einzulegen. 
Seinem Pressesprecher hat er in 
Sachen Dr.-Tolberg-Straße 
einen Maulkorb erteilt. 

Von Caroline Vongries

Schönebeck. Für Turbulenzen 
sorgte, wie bereits gestern be-
richtet, die Wasserproblematik 
in der Dr.-Tolberg-Straße im 
Stadtrat. Oberbürgermeister 
Hans-Jürgen Haase wehrte sich 
vehement gegen die „massive“ 
Kritik an seiner Person in Sa-
chen Dr.-Tolberg-Straße (siehe 
Stellungnahme unten) und kriti-
sierte dabei auch die Darstellung 
in den Medien. Dass die Volks-
stimme und der MDR als „nach-
weisbar nicht neutrale Dritte“ in 
den Runden Tisch miteinbezo-
gen werden sollten, nahm das 
Stadtoberhaupt als einen Grund 
für die Ablehnung der Moderati-
on. Haase warnte auch vor dem 
schließlich mit großer Mehrheit 
beschlossenen Antrag, der ur-
sprünglich auf die Fraktion Grü-
ne/Unabhängige Wählergemein-
schaft/Schall zurückgeht. 

„In Amsterdam sind 
die Keller trocken“

Er sieht vor, dass die Stadt die 
Ursache für die Vernässung der 
Keller in der Dr.-Tolberg-Straße 
herausfinden und dass der OB 
doch in einen Moderationspro-
zess wie ihn Dr. Manfred Sichting 
angeboten hatte, eintreten soll. 
Haase kündigte postwendend 
an, Widerspruch einzulegen. Ne-
ben rechtlichen Konsequenzen 
fürchtet der OB vor allem finan-
zielle Auswirkungen auf den oh-
nehin angeschlagenen städ-
tischen Haushalt.

Dazu sagte gestern der Schö-
nebecker Geologe Dr. Manfred 
Sichting: „Das ist nicht der ei-
gentliche Kern.“ Das Problem 
sei doch, dass in Schönebeck 
kein schlüssiges Konzept für die 
Wasserproblematik vorliege. 
„Erst danach kann man über 
Geld sprechen“, so Sichting, der 
weiter zu bedenken gab: „Und 
was ist, wenn die Häuser in Sal-
zelmen und die 400 Häuser in 
Felgeleben verschimmeln und 

verrotten und weitere Menschen 
aus Schönebeck abwandern?“ 
Die betroffenen Bürger seien 
nicht nur finanziell, auch exis-
tenziell überfordert. „Amster-
dam liegt rund drei Meter unter 
dem Meeresspiegel, trotzdem 
sind die Keller trocken“, ver-
weist Sichting auf andere Regi-
onen, die Erfahrung mit Grund-
wasserproblemen haben. Der 
Schönebecker nannte weitere 
Beispiele: Grundwasserabsen-
kungen habe es bei Mönchenglad-
bach nach der Schließung des 
Braunkohletagebaus Garzweiler 
gegeben, zum Beispiel in der Ge-
meinde Korschenbroich. „Aber 
der Unterschied zu Schönebeck 
ist der, dass die Verantwort-
lichen im Interesse der Bürger, 

so auch in Duisburg, Naumheim 
oder anderswo nicht untätig ver-
harrt haben.“ Man habe alle 
Dinge bis in den Landtag und 
das Arbeitszimmer des Minister-
präsidenten getragen. In Stutt- 
gart oder Berlin gebe es Merk-
blätter für Bauherren. Laut 
Sichting ist Berlin mit Felgele-
ben und Stuttgart mit Salzelmen 
vergleichbar. Sich mit der Situa-
tion abzufinden, bezeichnete der 
Fachmann als „fatal“. 

„Es ist die Pflicht der Verant-
wortlichen vor Ort, übergeord-
nete Stellen wach zu rütteln, für 
Geld zu kämpfen, die Rechte der 
Bürger zu vertreten, Konzepti-
onen zu erarbeiten und um Lö-
sungen zu ringen. Diese Bereit-
schaft muss weiter entwickelt 

werden“, so Sichting. Deshalb 
begrüße er den Stadtratsbe-
schluss. Mit der Moderation be-
stehe die Chance, „den vielen 
verzweifelten Bürgern durch  
Herrn Haase als Oberbürger-
meister glaubhaft Hilfe und Un-
terstützung zu gewähren.“ 

Grundsatzkritik am Rathaus 
übten in der Stadtratssitzung 
Arnold Krüger, Chef der Frakti-
on Grüne/UWG/Schall (Volks-
stimme berichtete bereits) und 
FDP-Chef Reinhard Banse.  „Für 
uns ist das Krisenmanagement 
im Rathaus nicht bewertbar, da 
es scheinbar nicht existiert.“ Es 
sei „mehr als bedenklich“, wenn 
sich Bürger an das Rathaus wen-
deten und dort ins Leere liefen. 
Als „nicht akzeptabel“ bezeich-

cnete Banse  die „Arbeits- und 
Verhaltensweise des OB in der 
Öffentlichkeit und in den Medi-
en“. Banse kritisierte auch die 
Stellungnahme der Stadt auf ih-
rer Internetseite. Dort seien 
Stadträte als „unverantwort-
lich“ bezeichnet worden, weil sie 
sich zum Grundwasserproblem 
geäußert hätten. „Dies ist für das 
Erscheinungsbild der Stadt im 
Lande recht peinlich.“ Banse 
forderte eine Arbeitsgruppe un-
ter Leitung des OB, konnte sich 
damit allerdings nicht durchset-
zen. 

„Bürger entschlossen 
zu handeln“

René Wölfer (SPD-Fraktions-
chef) betonte mehrfach die Be-
deutung einer Moderation und 
mahnte, dass sich die Stadt nicht 
auf Haushaltsprobleme zurück-
ziehen könne. Die Moderation 
wurde in den Antrag ergänzend 
aufgenommen. Kritische Töne 
und die Mahnung, die Stadt und 
den OB nicht vorzuverurteilen 
kamen wie berichtet von Ralf 
Schneckenhaus für die Linke. 
Torsten Pillat von der CDU äu-
ßerte sich selbst nicht öffentlich 
zur Wasserproblematik, kriti-
sierte aber nach dem Vortrag 
von Banse: „Das ist typisch 
FDP.“ Die CDU unterstützte 
aber den modifizierten Grüne/
UWG/Schall-Antrag.

Die ablehnende Haltung des 
OB wollte der bundesweit tätige 
Geologe Sichting, der seine 
Kompetenz unentgeltlich ange-
boten hat, gestern nicht kom-
mentieren: „Wenn jemand wort-
brüchig ist, kann sich doch jeder 
ein Bild davon machen.“ Sichting 
ließ selbst keinen Zweifel daran, 
dass er kein Verständnis für den 
Rückzieher des Stadtober-
hauptes hat. „Alle Dinge, die 
Herr Haase wohl nicht moderiert 
sehen möchte, werden doch auch 
so zur Sprache kommen.“ Sein 
Eindruck sei, dass die „Bürger 
äußerst entschlossen sind, un-
verzüglich zu handeln“. Er sei 
überzeugt, dass die Prozesse, die 
diese einleiten würden, für „ab-
solute Klarheit“ sorgen werden, 
„ob jemand für die offensichtlich 
immensen Schäden verantwort-
lich ist“. 

Außerhalb der Äußerungen in 
der Stadtratssitzung verweigerte 
die Stadt gegenüber der Volks-
stimme sämtliche Auskünfte zur 
Dr.-Tolberg-Straße und zum 
Wasserproblem. Der OB ver-
passte seinem Pressesprecher ei-
nen Maulkorb. 

Wasser sorgt für Turbulenzen im  Stadtrat / Kritik von Dr. Manfred Sichting: 

„Und was ist, wenn die Häuser in 
Salze und Felgeleben verrotten?“

Jeden Tag Wasser im Keller hat Jürgen Ladebeck (l.). Auch Vera Ortloff-
Schenk geht es kaum besser. � Foto: Caroline Vongries

Das Thema: Stadtpolitik und Stadtrat

Der Entwurf für einen neuen Markt, wie er vom Planungsbüro vorgestellt wurde. An der Fassade soll noch nachgebessert werden. � Grafik: SWB/Architekturbüro

„Aufgrund der massiven me-
dialen Angriffe gegen meine 
Person angesichts der Situation 
in der Dr.-Tolberg-Straße gebe 
ich Ihnen folgende Erklärung:  
Ich nehme die Probleme, die in 
dieser Straße aufgetreten sind 
und noch auftreten, sehr ernst, 
auch wenn in der Öffentlichkeit 
ein anderer Eindruck entstan-
den sein könnte. 
Es ist wahr, dass ich die 
Moderation von Dr. Sichting 
abgelehnt habe und dies auch 
weiterhin tue. Er hat sich mir 

bzw. meinen Mitarbeitern 
gegenüber dahingehend geäu-
ßert, und auch die Zeitung hat 
dies entsprechend kundgetan, 
dass Rechtsstreitigkeiten zu 
erwarten seien und sicherlich 
auch die Staatsanwaltschaft 
sich der Sache annehmen 
würde. 
Desweiteren sollten die 
Redaktion Escher und die 
Volksstimme als nachweisbar 
nicht neutrale Dritte in diese 
Moderation laut seinen Ge-
sprächsbedingungen einbezo-

gen werden. Damit ist für mich 
einer neutralen Diskussion 
jeder Boden entzogen worden. 
Es steht selbstverständlich 
jedem Bürger frei, ent-
sprechende Rechtsmittel 
einzulegen. Aus Gründen 
des Selbstschutzes und des 
möglichen Verlustes des De-
ckungsschutzes durch unseren 
Versicherer werde ich mich 
zu diesem Thema nur nach 
entsprechender Rücksprache 
mit dem Versicherer in der 
Öffentlichkeit äußern.“

Stellungnahme Oberbürgermeister Hans-Jürgen Haase:

Der ursprüngliche Eilan-
trag der Fraktion Grüne/
UWG/Schall wurde nach 
Rücksprache mit den 
übrigen Fraktionschefs 
modifiziert und mehr-
heitlich (zwei Gegenstim-
men, zwei Enthaltungen) 
angenommen: 
Der Oberbürgermeister, 
Herr Hans-Jürgen Haase, 
wird beauftragt unver-
züglich folgende Maß-
nahmen einzuleiten:
Untersuchung der 
Herkunft des in die Keller 
dringenden Wassers und 
Feststellung der Ursachen 
der Vernässung in den 
Kellern der Häuser Dr.-
Tolberg-Straße 14, 14a, 
19, 21, 23. 
Auf eine Moderation, 
wie sie vom Geologen 
Dr. Manfred Sichting 
angeboten wurde, einzu-
gehen. 

❍

❍

❍

❍

Beschluss im 
Stadtrat

Schönebeck (cv). Seinen 
Rücktritt begründete der bishe-
rige Stadtratsvorsitzende Rolf 
Wiswede (Die Linke). Die 
Volksstimme veröffentlicht die 
Erklärung zu großen Teilen im 
Wortlaut:  

„Allen Stadträten ist am 21. 
Juli ein gemeinsam verfasstes 
Schreiben der CDU- und SPD-
Fraktion mit Datum vom 20. 
Juli zugestellt worden. Wie Sie 
diesem entnehmen können, 
habe ich als Stadtratsvorsitzen-
der nicht die erforderliche Un-
terstützung der Mehrheit der 
Stadträte und  meiner Stellver-
treter. Diese Begründung in 
diesem Schreiben möge jeder 
Stadrat für sich selbst bewer-
ten. Meine Bemühungen waren 
von Beginn meiner Tätigkeit als 
Vorsitzender, ein vernünftiges, 
konstruktives Verhältnis zwi-
schen Stadtrat und Verwaltung 
aufzubauen. Dies kann aber 
kein Vorsitzender allein bewäl-
tigen. Die ehrenamtliche Auf-
gabe als Stadtratsvorsitzender 
ist sehr anspruchsvoll und ar-
beitsintensiv. Man kann dies 
nur bewältigen, wenn die Mehr-
heit der Stadträte den Vorsit-
zenden unterstützt. Dies war 
leider, warum auch immer, 
nicht der Fall und wirkte sich 
nicht fördernd auf die Arbeit 
des gesamten Stadtrates aus. 

Meine Damen und Herren 
Stadträte, aus den vorgenann-
ten Gründen trete ich mit sofor-
tiger Wirkung als Vorsitzender 
des Stadtrates der Stadt Schö-
nebeck zurück und mache da-
mit den Weg für Neuwahlen 
frei. Der Herr Oberbürgermeis-
ter wurde im Vorfeld von mir 
über die Entscheidung infor-
miert. 

Ich habe dieses Amt sehr gern 
ausgeführt und es fällt mir nicht 
leicht, es aufzugeben. Ich be-
danke mich bei den Stadträten, 
die mir das Vertrauen entge-
gengebracht haben und mich 
zum Vorsitzenden wählten. Ich 
bedanke mich bei den Bürgern, 
die mich in den Stadtrat ge-
wählt haben, dem ich auch wei-
terhin angehören werde. Mein 
Dank gilt auch der Verwaltung 
und besonders den Mitarbeite-
rinnen des Ratsbüros, für die, 
wenn auch kurze, konstruktive 
Zusammenarbeit. Natürlich 
auch Dank an meine Fraktion, 
die mich bei dieser verantwor-
tungsvollen Aufgabe immer un-
terstützt hat. Ich verspreche 
den Einwohnern der Stadt 
Schönebeck, der Ortschaften 
Plötzky, Pretzien und Ranies 
sowie der Verwaltung, mich 
weiterhin als Stadtrat für die 
Interessen der Bürger und auch 
der Stadt einzusetzen.“

Rücktritt Wiswede

„Schritt fällt 
mir nicht 
leicht“ 


